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Mit Computern kommunizieren 
Ringvorlesung mit Übungen am Institut für Medien, Gesellschaft und 
Kommunikation, Universität Innsbruck, Wintersemester 2017/18 

• Die UN-Behindertenrechtskonvention stärkt das Recht auf Zugang zu Informationen
und Informationstechnologie für behinderte Menschen.

• Der blista ist es ein besonderes Anliegen, ihre Kompetenzen bei der Verbesserung
der Zugänglichkeit von Bildungs- und Informationsangeboten für Menschen mit
Blindheit und Sehbehinderung einzubringen. Mit dem einzigen grundständigen
Gymnasium im deutschsprachigen Raum, den dezentralen Internaten, der
Hörbücherei, der Deutschen Blinden Bibliothek und der Reha-Einrichtung ist die blista
auf die Bedürfnisse von Jung bis Alt ausgerichtet. Für ein selbstverständliches
Miteinander in einer visuell geprägten Gesellschaft bauen wir Barrieren ab.

• Ob Internetseiten, Apps oder sprechende Hilfsmittel - im Workshop geht es  darum,
ein Gespür für die Vielfalt und den Stellenwert akustischer Codierungen zu
entwickeln.
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Informationen ertasten 

• Die visuelle Informationsaufnahme unterscheidet sich
grundlegend von der beim Tasten.

• Einige Beispiele:

• Sehen erfolgt simultan. Tasten erfolgt sukzessive,
braucht eine bewusste Hinwendung, viel Übung - und
meist sehr viel mehr Zeit.

• Beim Sehen ist man es gewohnt, Objekte in
verschiedenen Größen als identisch wahrzunehmen und
die Größendifferenz perspektivisch bzw. relativ zu
interpretieren. Für einen tastenden Menschen ist nur die
unmittelbare Umgebung in ihrer Form erfahrbar.

• Symbole und Icons aus der Sehenden Welt sind für
blinde Menschen nicht gleichermaßen intuitiv
verständlich.
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• In modernen Schulbüchern ist in der Regel ein
erheblicher Anteil der Informationen grafisch
codiert - etwa in Fotos, Karten, Zeichnungen
und Diagrammen.

• "VISCH" - Visualisierungen in Schulbüchern -
lautet der Kurztitel eines Leitfadens, hinter dem
langjährige Erfahrungen im Bereich des
Gestaltens für blinde und sehbehinderte
Menschen stehen, die hier mit aktuellen
Überlegungen und Entwicklungen
zusammenfließen.
www.blista.de/taktilemedien

• .
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Schule & Studium 



• Darüber hinaus werden an der blista neue inklusionsorientierte Lehr- und Lernmittel
entwickelt, von denen alle Schüler profitieren. So etwa barrierefrei zugängliche
Themenhefte und 3D- Modelle für den Unterricht.

• Bei der Erstellung der tastbaren Medien, für die sehr viel Wissen und
"Fingerspitzengefühl" nötig ist, stützen wir uns auf wissenschaftliche Untersuchungen
und Anwendungserfahrungen.

• Grundsätzlich ist der Zugang zu Literatur für blinde Menschen erschwert. Das Fehlen
zugänglicher Fachliteratur war maßgebliche Motivation für die Gründung der blista
vor 101 Jahren, vergl. www.blista.de/geschichte.

• Ob Fachliteratur, aktuelle Nachrichten oder Lesevergnügen - nur rund fünf Prozent
aller in Europa erhältlichen Bücher haben ein Format, das für blinde und
sehbehinderte Menschen geeignet ist. In den Entwicklungsländern beträgt der
entsprechende Anteil kaum ein Prozent (Hans Kaltwasser: Bücher ohne Grenzen. In:
Europa blind verstehen / horus spezial 6, Marburg 2011).
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• Für das Lesen gedruckter Unterlagen
wie Briefe, Formulare, Rechnungen
etc. werden die Dokumente
eingescannt, von  einer
Texterkennungssoftware  verarbeitet
und anschließend von der
Sprachausgabe wiedergegeben.

• Zur Arbeit  am  Computer  nutzen
blinde  Menschen  sogenannte
Screenreader.

• Aber nicht alle Anwendungsprogramme
können mit diesem Verfahren
zugänglich gemacht werden.

•
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Computer-Arbeitsplätze 



• Die sogenannten "Screenreader" vermitteln die Informationen, die
gewöhnlich auf dem PC-Monitor ausgegeben werden, mittels synthetischer
Sprache und/oder taktil über eine Braillezeile.

• Dabei sind die „Fähigkeiten“ von Screenreadern, das Bildschirmgeschehen
über Sprachausgabe und Braillezeile wiederzugeben, oft beeindruckend.

• Denn sie liefern dabei auch Schlüsselinformationen zu Aufbau, Strukturen
und Bedienelementen. So gibt es beim Aufruf einer Webseite beispielsweise
Auskünfte wie „die Seite hat 27 Überschriften und 45 Links“. Rein visuelle
Informationen wie Grafiken und Fotos können sich dagegen jeglicher
Wahrnehmung entziehen.
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• Das größte Risiko einer Augenerkrankung, die das Sehen bedroht, betrifft
sehr deutlich ältere Menschen.

• Die wachsenden Probleme des fortschreitenden Sehverlustes betreffen
den Wegfall der visuellen Kommunikationsfähigkeit (Lesen, Fernsehen,
Zugang zu Informationen und Hinweisen im öffentlichen Raum, Erkennen
von Mitmenschen im sozialen Umfeld etc.) und die Selbstständigkeit im
Haushalt.

• Menschen, die plötzlich einen Sehverlust erleiden, verlieren bis zu 80
Prozent der zuvor verfügbaren Informationen und in der Folge die
Handlungsfähigkeit in beinahe allen Lebensbereichen.

• Für spät erblindende Senioren, die größte Gruppe der blinden und
sehbehinderten Menschen, existiert im Gegensatz zu allen anderen
Lebensphasen bislang in Deutschland noch kein systematisches
Versorgungsangebot.
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Senioren 



Verbalisierung visueller Informationen 
Beispiel Audiodeskription 

 Fernsehen – vergl. Angebote der öffentlichen Einrichtungen

 Kino – vergl. auch App „Greta“

 Theater, Sportveranstaltungen und vieles mehr

Beispiel Wegbeschreibungen 

 www.blista.de/ihr-weg-zu-uns bzw. YouTube-Video With a little help - ...für ein
harmonisches Miteinander von blinden, sehbehinderten und sehenden 
Menschen im Alltag. Ein Film der blista. 

www.blista.de 



Beispiel Hörbücher 
 DAISY-Format: Die Abkürzung steht für Digital Accessible Information

System und zugleich für einen internationalen Standard zugänglicher und
navigierbarer, oft multimedialer Dokumente

Beispiel sprechende Hilfsmittel 
 Uhren, Waagen, Farberkennungsgeräte, Strichcode-Erkennung

(„Einkaufsfuchs“) etc.

Beispiel sprechende Apps 
 „Barcode Scanner“, „barcoo“, etc.
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Visuelle Informationen via App 
Es gibt inzwischen mehrere Apps, die im Alltagsleben für Menschen mit 
Blindheit und Sehbehinderung mit Informationen aufwarten. Die Entwicklungen 
schreiten rasant voran.  

 So bringt beispielsweise "Be My Eyes" sehende, sehbehinderte und blinde
Nutzer via Crowdsourcing zusammen.

 Bei der App „TapTapSee“ erfolgt zunächst eine maschinelle Erkennung, erst
wenn diese nicht präzise genug ist, wird das Foto an menschliche Helfer
weitergeleitet.
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 Die App “Aipoly vision” nutzt künstliche Intelligenz, um Bilder zu erkennen. Die
Erkennung erfolgt dabei nicht auf einem Server irgendwo in der Welt, über den
man selbst keine Kontrolle hat, sondern auf dem eigenen Smartphone und
zudem fast in Echtzeit: Man richtet die Kamera auf ein Objekt, hört eine
Beschreibung, wandert mit der Kamera weiter, hört eine weitere Beschreibung –
und kann so äußerst schnell einen ganzen Raum erkunden.

Die grundsätzlich kostenlose App erkennt nach entsprechenden InApp-Käufen 
auch Geldscheine, Barcodes und QR-Codes. Vermutlich brauchen wir in Zukunft 
nicht mehr für jede “Erkennungsart” verschiedene Apps, sondern finden 
Funktionen wie Objekt-, Barcode-, QR-Code und Personenerkennung in einer 
einzigen App. 
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 Dies ist auch ein erklärtes Ziel der OrCam, die noch in diesem Jahr in einer
überarbeiteten Version angeboten werden soll, die dann neben der
Vorlesefunktion, der Geldschein- und Gesichtererkennung auch Barcodes lesen
wird.

Das Thema „maschinelle Erkennung mit Hilfe künstlicher neuronaler Netze” 
entwickelt sich derzeit quasi mit Überlichtgeschwindigkeit. In zwei Jahren werden 
wir sicherlich über Apps und Geräte verfügen können, von denen man aktuell – als 
Mensch im Allgemeinen und als blinder Mensch im Besonderen – nur träumen 
kann. 
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Barrierefreiheit, Universal Design, 
Design für Alle … 
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Je nachdem, welche individuellen 
Voraussetzungen Menschen mitbringen, ergeben 
sich unterschiedliche Anforderungen an die 
Gestaltung unserer Umwelt, die Angebote im 
öffentlichen Raum, das Design und die 
Bedienbarkeit von Geräten für den Haushalt wie 
Waschmaschine und Herd bzw. Serviceangeboten 
wie Bank- oder Fahrkartenautomaten. An das 
Design und die Bedienbarkeit digitale Medien, an 
Dokumente, Schriftarten, Texte, Bilder etc.  
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• Leserlichkeit
• Arial

Calibri
Frutiger Neue
Verdana
u.a.m.

• Schriftgröße nach Anforderung & Bedarf

• Während ein Buch meist im Abstand einer Unterarmlänge gelesen wird, halten viele
das Handy näher vor die Augen, ein Desktop-Monitor ist etwa 70 Zentimeter entfernt,
ein Straßenschild sollte man aus mindestens
10 Metern Entfernung lesen können …

www.blista.de 

Schriftart, Schriftgröße, Kontraste 
– worauf es ankommt



 GROSSBUCHSTABEN unterscheiden sich weniger deutlich voneinander als
Kleinbuchstaben.

 Hervorhebungen durch fett oder halbfett
 Unterstreichungen nur für Links
 Kontraste!
 Schwarze Schrift auf weißem Hinter-

grund (oder umgekehrt) weist den
optimalen Kontrast auf.

 Rot-Grün-Kombinationen sind zu
vermeiden.

 Keine Kontraste von
Komplementärfarben (Flimmereffekt)

 Text nicht über Bilder
oder Farbverläufe setzen
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 In digitalen Medien sollen Bilder und
Grafiken immer mit kurzen
beschreibenden Alternativtexten
versehen werden, damit Bildinhalte
durch Screenreader oder andere
assistive Technologien auch
Menschen vermittelt werden können,
die den Bildinhalt nicht erkennen.

 Auf unruhigen Bildhintergründen
sollen grundsätzlich keine Texte
stehen.

 Der Einsatz von Icons oder
Piktogrammen kann die
Kommunikation unterstützen
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MS Word 
unter Einsatz der Formatvorlagen gestalten! 
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Barrierefreie PDF-Dokumente 
lassen sich an ihrem „Tag-Baum“ erkennen 
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„Lesezeichen“ 
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• Kurzbiografien

» Thorsten Büchner war von Geburt an stark sehbehindert und ist
während seiner Schulzeit an der Deutschen Blindenstudienanstalt e.V. (blista) 
erblindet. Er arbeitet heute im Bereich Öffentlichkeitsarbeit der blista und 
gestaltet dort u.a. das akustische Infomagazin der Deutschen Blinden 
Bibliothek, den "Kopfhörer". Er ist zugleich Mitglied des Marburger 
Stadtparlaments, Mitglied im Behindertenbeirat der Universitätstadt Marburg 
und Sprecher des Fahrgastbeirats der Universitätsstadt Marburg und des 
Landkreises Marburg Biedenkopf.  

Deutsche Blindenstudienanstalt e.V. (blista), Am Schlag 2-12, 35037 Marburg, www.blista.de 

» Dr. Imke Troltenier hat sich im Bereich der
Verhaltensforschung an der Philipps-Universität Marburg 
promoviert, arbeitete viele Jahre in der Entwicklung und 
Beratung Europäischer Bildungsprojekte für benachteiligte 
Gruppen und leitet heute die Öffentlichkeitsarbeit der 
Deutschen Blindenstudienanstalt e.V. (blista), einem 
Bundesweiten Kompetenzzentrum für Menschen mit 
Blindheit und Sehbehinderung.  

Kontakt: buechner@blista.de / troltenier@blista.de 



www.blista.de 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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